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1. Das Rheinland zur Zeit der alten Germanen.
Vor mehr als zweitausend Jahren, also noch vor Christi Geburt, sah es

in nnserm schönet: rheinischen Lande ganz anders aus als heute. Wo jetzt
fruchtbare Äcker uud blühende Gärten sich ausdehnen, stand damals dichter
Urwald, und wo jetzt lachende, blumige Wiesen das Auge erfreuen, war viel-
fach eine Sumpfwildnis. Durch den Urwald führten keine Straßen wie heute
durch deu Wald, sondern nur Pfade und schmale, ungepflegte Wege, mit&amp;gt; über
den Sümpfen schwebten abends die Irrlichter. In ben Wäldern und Sümpfen
lebten viele wilde Tiere, die heute ganz oder fast ganz verschwunden sind:
Bären und Auerochsen, Wölfe und Luchse, Wildschweine und Hirsche. Die
Bäche, Flüsse und Ströme hatten kein geregeltes Bett wie heute. Bei
Hochwasser fluteten sie wild dahin, überschwemmten das Land und rissen Erde
und Gestein, Bäume und Sträucher mit sich fort. Große Städte, schmucke
Flecken uud freundliche Dörfer gab es nicht, und der Wanderer fand nicht Weg
und Steg, Straßeu und Brücken für sich bereitet. Also ein wildes Land ivar
damals unser Rheinland. Und doch wohnte in ihm ein Volk?

Hier und da waren Lichtuugeu in dem Urwalde. Diese Lichtungen
zeigten ein ganz anderes Bild des Landes. Knorrige Eichen standen da,
wohl tausendjährige, und unter den weitgestreckten Ästen sah man Wohn-
Hütten vou Menschen. Die Wohnhütten lagen zerstreut, jede sür sich, aber
doch bildeten sie zusammen eine Dorfgemeinde. Mauersteine oder Ziegel
waren bei ihrem Bai: nicht verwendet, sondern sie waren aus roheu, mibe-
hauenen Eichenstämmen gezimmert. Um ihr düsteres Aussehen etwas zu ver-
schönern, waren einzelne Teile der Hütten sorgfältig mit bunten Erdfarben


